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Gute Karten für Talente

In der Balance: Arbeiten und leben in Mannheim

Die Entscheidung für einen Ort zum Leben, Wohnen und Arbeiten, hängt nicht zuletzt davon ab, wo Menschen die Bedingungen vorfinden, um ihre eigene „Work-Life-Balance“ verwirklichen zu können. Attraktive Perspektiven im Job gehören dazu, aber auch ein Wohnumfeld zum Wohlfühlen, beste Bildungsmöglichkeiten, ein facettenreiches Kultur- und Freizeitangebot und vielfältige Shoppingmöglichkeiten – eben Lebensqualität. Mannheim kann hier punkten: Stadt und Metropolregion warten mit interessanten Arbeit- und Auftraggebern auf, kluge Gründerideen sind hoch willkommen und werden intensiv gefördert. Und: Mannheims Angebote für die Zeit nach Feierabend sind vielfältig. In der Quadratestadt lässt es sich gut arbeiten und gut leben. Als attraktive und familienfreundliche Stadt zieht Mannheim die Besten an – und hält sie.

Strategisch klug: Mannheim stellt sich auf

Stefan Ruhl, der in Mannheim das Zentrum für europäisches Qualitätsmanagement ZeQ AG gründete, weiß, wer sich in Mannheim wohl fühlt: „Liberale, offene und tüchtige Menschen! Menschen mit großen Zielen!“ Den Grundstein dafür hat die Stadt schon sehr früh gelegt – mit einer klugen Ansiedlungs- und Wirtschafspolitik. Persönliche Freiheit, steuerliche Entlastung, Zollbefreiungen, die Aufhebung des Zunftzwangs, sowie Vergünstigungen wie unentgeltliche Bauplätze und billiges Baumaterial – das waren die Eckpunkte der „Wahrhafftigen und gewissen Privilegien der Stadt Mannheim“, mit denen Kurfürst Karl Ludwig 1652 um die klügsten Köpfe seiner Zeit warb und „alle ehrlichen Leute von allen Nationen“ einlud, sich mit Ideen und Engagement am Wiederaufbau der im Dreißigjährigen Krieg zerstörten Stadt zu beteiligen. Eine große Aufgabe – die gelang: Mannheim wurde von Zeitgenossen als „blühendes Gemeinwesen“ gerühmt. Steigende Bevölkerungszahlen, die zügige Bebauung des Stadtgebiets, die Ansiedlung von Großbetrieben und Ausweitung des Handels zeugen von einem raschen Aufschwung.

So bewältigt Mannheim auch im Heute die Herausforderungen, wenn es gilt, auf Megatrends wie Globalisierung und demografischen Wandel zu reagieren und sie zu Chancen für das Gemeinwesen umzumünzen. Das städtische Handeln in Mannheim steht in dieser Tradition, Entwicklungen aktiv und vorausschauend anzugehen. Aktiv, aber nicht aktionistisch. Bestes Beispiel dafür ist Change2, ein ambitionierter Veränderungsprozess der Stadtverwaltung, der 2008 aufgelegt wurde und mit dem sich Mannheim bis 2013 sieben strategische Ziele zur Stadtentwicklung setzt. Sie sind Maßgabe für die Formulierung der Schwerpunkte des kommunalen Handelns und an ihnen orientieren sich alle städtischen Entscheidungen. Und auch hier nimmt Mannheim die Talente – qualifizierte Arbeitnehmer und Hochschulabsolventen – wieder fest in den Blick: Sich als Stadt der Talente, Fachkräfte und Bildungschancen zu etablieren und mehr Menschen für sich zu gewinnen, heißt die Forderung im städtischen Zielkatalog. Dazu wird aktuell ein Handlungskonzept erarbeitet, das zum einen die Vorzüge und Potenziale der Stadt stärker herausstellt, zum anderen die städtischen Bedingungen hinsichtlich Talentfreundlichkeit überprüft und optimiert. Beispielsweise indem weiter an den Voraussetzungen gearbeitet wird, damit Familie und Beruf in einem funktionierenden Gleichgewicht verbunden werden können – wenn etwa selbst in Krisenzeiten weitere Ganztagsschulen eingerichtet werden, die Betreuungsangebote für Kinder ausgebaut werden oder auch durch ein adäquates Angebot an Wohn- und Lebensraum.

Eng mit der Etablierung als Talentestadt hängt ein zweites strategisches Ziel der Stadt zusammen: „Offen für Unternehmen“: Mannheim will sich als führender Wirtschafts- und Industriestandort positionieren. Dazu hat die Stadt Anfang 2010 – mit Unterstützung der vor Ort ansässigen Unternehmen und externen Beratern – eine wirtschaftspolitische Strategie beschlossen. Vier Kompetenzfelder definiert sie für die Stadt – zukunftsfähige und starke Wirtschaftsbereiche, in denen der Wirtschaftsstandort Mannheim Potenzial hat und durch gezielte Förderung Vorreiter werden soll: Kreativwirtschaft, Medizintechnik, Energie & Umwelt sowie Produktions- und Prozesstechnologie. Die regionalen Stärken Automotive, Chemie und Logistik sollen ebenfalls weiterentwickelt werden. Dafür stellt sich die Wirtschaftsförderung Mannheims neu auf: Um sieben Stellen wird das Team, das künftig als One-Stop-Agency agiert und neben dem Werben um Neuansiedlungen vor allem die ansässigen Unternehmen durch maßgeschneiderte Dienstleistungen unterstützt, verstärkt.

Kontinuität und Aufbruch: der Wirtschaftsstandort Mannheim

Schon heute steht Mannheim im Städtewettbewerb gut da: Als Teil der Metropolregion Rhein-Neckar gehört die Stadt, gemessen an Bevölkerungs- und Beschäftigtenzahl sowie Unternehmens- und Wirtschaftskraft, zu einem der bedeutendsten Wirtschaftsräume Europas: Mehr als 134.000 Unternehmen der Metropolregion erwirtschafteten 2007 eine Bruttowertschöpfung von 66,3 Milliarden Euro, über 56 Prozent der in der Region produzierten Güter gehen in den Export. Mannheim selbst ist – deutschlandweit – eine der Städte mit der höchsten Wirtschaftsdynamik und hat sich trotz einer schwierigen wirtschaftlichen Gesamtentwicklung in vielen Bereichen eine herausragende Position erarbeitet. So sehen viele aktuelle Rankings – sei es zu Wirtschaftskraft, Beschäftigungsentwicklung, Lebensqualität, Immobilienmarkt oder Einzelhandel – Mannheim auf den vorderen Rängen. Beispielsweise die Wirtschaftswoche vom 24. August 2009: Sie zählt Mannheim zur Gruppe der fünf innovativsten deutschen Städte mit dem größten Zukunftspotenzial. Oder der Prognos Zukunftsatlas Branchen – 2009 im Handelsblatt veröffentlicht –, der alle 413 Kreise und kreisfreien Städte auf die Ansiedlung von Zukunftsfeldern überprüfte: Mannheim belegt den 13. Platz.

Längst sind solche Platzierungen keine Überraschung mehr: Mannheim hat sich in den vergangenen Jahren erfolgreich dem Strukturwandel gestellt und sich von der Arbeiter- und Industriestadt zum innovativen Wirtschaftsstandort gewandelt. Die Stadt ist Heimat multinationaler Konzerne wie ABB, Roche Diagnostics und Siemens. Aber auch Familienunternehmen wie der Schmierstoffhersteller FUCHS PETROLUB, wichtige Energieversorger wie die MVV Energie AG und der Global Player Baukonzern Bilfinger Berger prägen den Standort. Die Mannheimer Wirtschaft ist außerordentlich breit aufgestellt: Von 60 Wirtschaftszweigen sind 55 vertreten. Das zeigt auch, dass Mannheim – eine Stadt im Aufbruch – den Wurzeln treu bleibt. Die Stadt setzt auf Zukunftsbranchen, vergisst aber die Potenziale ihrer industriellen Basis nicht – nicht nur als Auftraggeber für Dienstleister wie Ingenieurbüros, Werbeagenturen oder Caterer.

Mannheim ist Zukunftsstandort – dass mit „Forum Organische Elektronik“ und „Zellbasierte & Molekulare Medizin“ (BioRN) zwei der fünf Gewinner des Spitzenclusterwettbewerbs des Bundesforschungsministeriums 2008 aus der Metropolregion Rhein-Neckar kommen, beweist das. Deutlich wird hier auch, wie wertvoll der kreative Wissenschaftsinput ist, den eine Talentestadt wie Mannheim zu bieten hat: Unternehmen, Forschungseinrichtungen und Hochschulen sind in Mannheim eng miteinander verknüpft – das sorgt für regen Austausch zwischen Theorie und Praxis. An den beiden Spitzenclustern ist beispielsweise die Hochschule Mannheim beteiligt.

Traditionsunternehmen, Mittelständler, Hightech-Firmen, kreative Startups – diese Mischung tut dem Standort Mannheim gut. Das lässt sich auch an den Arbeitsmarktzahlen ablesen: Regelmäßig kann die Arbeitsagentur Mannheim Zahlen vorweisen, die sich positiv vom Landes- oder Bundestrend absetzen. Im schwierigen Jahr 2009 beispielsweise fiel der Anstieg der Menschen ohne Job deutlich geringer aus als im baden-württembergischen Mittel. Im März 2010 gehörte die Mannheimer Agentur zu nur drei Bezirken in Baden-Württemberg, die weniger Arbeitslose im Vergleich zum Vormonat meldeten. Und auch dieses Signal ist positiv: Mannheimer Unternehmen melden im Frühjahr 2010 mehr Ausbildungsstellen als im Vorjahr. Von dieser erfolgreichen Arbeit wollen auch andere lernen: Zum Beispiel eine Delegation aus Korea. Anfang 2010 war sie in der Quadratestadt zu Gast und informierte sich über Organisationsabläufe und Strukturen der Arbeitsverwaltung in Mannheim.

Schon einmal war Mannheim mit umsichtiger Talent- und Wirtschaftsförderung Vorbild. Heute ist es das wieder: Gute Voraussetzungen für kluge Köpfe.

Mannheim ist Talentestadt

Ein Blick in die Geschichte zeigt: Menschen mit Ideen haben sich in Mannheim schon immer gut aufgehoben gefühlt. Nicht nur weil hier eine besonders offene und anregende Atmosphäre herrscht, sondern auch weil von städtischer Seite für die richtigen Rahmenbedingungen gesorgt wird. Mannheims Talente wirkten und wirken in vielen Bereichen: Die moderne Mobilität hat in Mannheim mit den Erfindungen von Laufrad, Kraftfahrzeug, Luftschiff und Traktor ihren Ursprung. Mit der Konstruktion des ersten elektrischen Aufzugs 1880 hat außerdem die vertikale Bewegung wichtige Impulse aus Mannheim erhalten. Und auch heute haben viele neue Ideen und Entwicklungen hier ihren Ausgangspunkt, beispielsweise im Bereich Medizin: So wurde 1993 am Universitätsklinikum Mannheim das erste LASIK-Zentrum Deutschlands zur Laserkorrektur von Fehlsichtigkeit gegründet. Das Mannheimer Unternehmen ISIS optronics entwickelt 2003 einen optischen Scanner, der das Hautgewebe bis zu einem Millimeter verletzungsfrei untersucht. CATHI, ein Start-up aus Mannheim, entwickelt und vertreibt Simulationsprogramme zum Erlernen des Herzkathetereingriffs: Medizintechnikfirmen, Simulationszentren, Pharmaunternehmen und Kliniken mieten das System – europaweit. Ganz weit vorne sind auch zwei Mannheimer Uhrmachermeister: Till Lottermann und Franz Wolff landeten bei der Wahl der Uhr des Jahres 2008 auf Platz 17. Und mit der „Weltzeit 1“ entwickelten sie die erste Uhr überhaupt, die alle 39 Zeitzonen der Erde anzeigt. Mit vielen aktuellen und historischen Beispielen ließe sich diese Aufzählung fortsetzen: Die Liste von Innovationen „made in Mannheim“ ist lang.

Karriere in Eigenregie: Das Beispiel Musik

Die Entwickler aus Vergangenheit und Gegenwart beweisen: Für kreative Ideen ist Mannheim ein gutes Pflaster. Ungewöhnliches und Quergedachtes findet Raum in der Quadratestadt, wird angenommen und gefördert, kann ausprobiert und weiterentwickelt werden. Etwa im Musikpark Mannheim – Deutschlands erstem Start-up-Center für die Musikbranche und gleichzeitig das größte Existenzgründungszentrum der Metropolregion-Rhein-Neckar. Etwa 60 Unternehmen bilden hier auf 6.000 Quadratmetern die komplette kreativ-musikwirtschaftliche Wertschöpfungskette ab: Das Spektrum reicht von Künstlervermittlung und Tonstudio über Musik- und Videoproduktion bis hin zu Tanzschule, Marketing und Merchandising, Ticketing und Veranstaltungsschutz – im Musikpark Mannheim hat sich eines der leistungsfähigsten und vielfältigsten Musikwirtschaftscluster Deutschlands etabliert. Die Mieter werden mit günstigen Flächen, gemeinsamer Infrastruktur, dem aktiven Einbinden in Netzwerke und intensiver persönlicher Beratung bis hin zur Vermittlung von Aufträgen unterstützt. Gemeinsam mit der benachbarten Popakademie Baden-Württemberg und dem Beauftragten für Musik und Popkultur verbindet sich im „Mannheimer Modell“ viel kreatives Netzwerk-Potenzial. Und so macht Mannheim nicht nur musikalisch, sondern auch musikwirtschaftlich immer wieder auf sich aufmerksam: Aus dem Musikpark Mannheim stammt etwa die Idee für die digitale Musikbibliothek „simfy“ – deren Nutzer können ihre Musik online verwalten und haben von überall Zugriff auf die eigene Sammlung und die von Freunden.

Schon heute, wenige Jahre nach seiner Gründung 2004, gilt der Musikpark als Vorbild: Andere deutsche Städte haben sich in den vergangenen Jahren daran als Best-Practice orientiert und ähnliche Initiativen aufgelegt. In Mannheim selbst entfaltet das Existenzgründerzentrum Sogwirkung: Deutschlands größter und erfolgreichster Radiosender für elektronische Musik – Radio Sunshine Live – sendet mittlerweile aus seiner Nachbarschaft.

Der Musikpark Mannheim ist nicht nur ein außerordentlich erfolgreiches Beispiel für ein Existenzgründerzentrum – ca. 200 Arbeitsplätze und etwa 25 Ausbildungsplätze finden sich hier – sein Erfolg ist auch eine Bestätigung des Mannheimer Fokus auf die Kreativbranche: Bereits seit 2003 investiert Mannheim gezielt in den Ausbau seiner kreativwirtschaftlichen Strukturen. Die Markus-Datenbank zählt in Mannheim insgesamt 435 kultur- und kreativwirtschaftliche Mannheimer Unternehmen und 6.383 Mitarbeiter in diesem Bereich. Und das zahlt sich aus: 2006 war der Beitrag der Kreativwirtschaft zur deutschen Bruttowertschöpfung mit 2,6 Prozent höher als der der Chemischen Industrie oder der Energieversorgung. Der Musikpark Mannheim zeigt aber auch, wie die Förderung kluger Ideen in Mannheim funktioniert – genau zugeschnitten auf Branchen und Interessensgruppen.

Start im Quadrat

Mannheim setzt auf seine Existenzgründer. Auf 1.000 Einwohner kommen im Jahr 2008 11,8 Neugründungen – das ist der Spitzenplatz in Baden-Württemberg. Wer in Mannheim mit einer neuen Idee durchstarten will, findet schnell Beratung und Unterstützung. Zielgruppenorientierte Gründungsinitiativen, die sich zum Beispiel an Migranten, Frauen oder die Software- und IT-Branche wenden, sind auf die Bedürfnisse der Neu-Unternehmer eingestellt und helfen beim „Start im Quadrat“. Im gleichnamigen Kompetenznetzwerk haben sich mehrere Gründungsinitiativen und Unterstützer wie die städtische Wirtschaftsförderung, das Institut für Mittelstandsforschung und auch das IHK StarterCenter Rhein-Neckar zusammengetan – ein dichtes Netzwerk für jede Phase des „Unternehmens Gründung“. ProFimannheim beispielsweise bietet Beratung im Small-Business-Bereich. Mit Seminaren und individueller Beratung begleitet es Existenzgründer in der Planungs-, Realisierungs- und Festigungsphase und auch bei der Antragstellung für öffentliche Kredite. Aus der Hochschule ins eigene Unternehmen: Hier helfen der Gründerverbund Entrepreneur Rhein-Neckar, das Institut für Mittelstandsforschung und im Bereich Musik auch die Popakademie. Das MAFINEX-Technologiezentrum bietet Gründungen und jungen Unternehmen des Technologie- und IT-Sektors bestmögliche Startchancen und ein optimales Umfeld für die ersten Betriebsjahre. Ein flexibles Raumangebot, individuelle Beratung und die Einbindung in bestehende Netzwerke zählen unter anderem zum Leistungsportfolio, von dem die Mieter profitieren. Speziell an türkische Existenzgründer richtet sich das Angebot des Deutsch-Türkischen Wirtschaftszentrums.

Das Gründerinnenzentrum gig7 richtet seinen Beratungsansatz speziell an den Bedürfnissen von Gründerinnen aus. Die Unterstützung ruht auf zwei Säulen: der frauenspezifischen, das heißt eine auf die besonderen Startbedingungen von Frauen ausgerichtete Beratung und die Vermietung von Büroräumen mit Nutzung der technischen Infrastruktur – Kontaktnetzwerk und Synergien inklusive. Das gig7 ist ein Projekt der Frauenbeauftragten der Stadt Mannheim – und erfolgreich: Nach fünf Jahren sind ein Großteil – 85 Prozent – der Gründungen noch am Markt aktiv. Für mehr Kontakt zwischen Wissenschaft(lerinnen) und Wirtschaft will „WisaWi“ sorgen, ein Teilprojekt des gig7: Neben der Beratung zu Themen der Freiberuflichkeit vermittelt WisaWi geistes- und kulturwissenschaftliche Projekte von Wirtschaftsunternehmen, Kommunen und Institutionen, unterstützt bei Implementierung und begleitet den Projektablauf. Mit der Chancengleichheit im Kulturleben beschäftigt sich der FrauenKulturRat – 2002 in Mannheim gegründet und ein bundesweit einmaliges Modell. Ziel ist es außerdem, die Leistungen von Frauen in der Kultur sichtbar zu machen. Etwa über den 2009 erstmals vergebenen und mit 3.000 Euro dotierten Helene-Hecht-Preis.

Die Position der Frauenbeauftragten wurde 1987 mit dem Ziel installiert, die kommunalen politischen Entscheidungen im Interesse der Gleichstellung von Frauen und Männern nachhaltig zu beeinflussen. Nicht nur über die Starthilfe des Gründerinnenzentrums unterstützt sie die Mannheimer Frauen im Beruf. Das Frauenbüro ist auch Träger der Kontaktstelle „Frau und Beruf“ – eines von zehn baden-württembergischen Büros, die sich der beruflichen Frauenförderung und der Verbesserung der Erwerbschancen von Frauen widmen. Die Maßnahmen und Projekte der Kontaktstellen reichen von der Berufswegplanung über Wiedereinstiegskurse bis zu Coachings zur „Existenzgründung 50+“. In Mannheim läuft zurzeit das Programm „Frauen in Führung!“ – dieses Landesprojekt ist im Oktober 2009 gestartet und wird von der Mannheimer Kontaktstelle Frau und Beruf koordiniert. Es richtet sich an Frauen aus kleineren und mittelständischen Unternehmen, die eine Führungsposition im Unternehmen anstreben oder sie ausbauen wollen. Dazu werden Workshops zu Themen wie „Kommunikation und Führung“, „Ressourcenanalyse- und -management“ und „Konfliktmanagement“ sowie Einzel- und Gruppencoachings angeboten. Zweiter Teil des Programms sind Fachtage für Personalverantwortliche, die sich mit Fragen der betrieblichen Frauenförderung beschäftigen.

... und die Familie?

Karriere machen oder Familie gründen? Sich im Beruf verwirklichen oder lieber privat? Das Arbeitsleben an Nummer eins oder doch das Zuhause, die Familie und der Freundeskreis? Immer mehr Menschen möchten all diese Aspekte ihres Lebens miteinander verbinden und nicht zwischen Freizeit, Familien- und Berufsleben wählen müssen. Arbeit und Familie: Immer häufiger ist das kein Entweder-oder, sondern ein Sowohl-als-auch. Und längst nicht mehr nur für Frauen.

Ein gestiegenes Interesse an dem Thema Vereinbarkeit von Familie und Beruf hat auch Dr. Anja Thies beobachtet. Sie verantwortet als Personalleiterin beim Gesundheitsunternehmen Roche Diagnostics GmbH in Mannheim unter anderem das Personalmarketing und das strategische Recruiting: „Auf Karriere- und Hochschulmessen kommen viele junge Menschen auf uns zu und fragen gezielt nach Aspekten der Familienfreundlichkeit. Sie planen früh, und ihnen hilft es zu wissen, dass dieses Thema im Unternehmen gut umgesetzt ist.“ Nicht nur Arbeitnehmern ist das Thema wichtig, auch die Unternehmen selbst setzen sich zum Beispiel aufgrund der sich stellenden demografischen Herausforderungen immer mehr damit auseinander. Das zeigt auch die Kommunalumfrage der IHK Rhein-Neckar 2009. Eines der Ergebnisse: Das Betreuungsangebot für Kleinkinder wird von immer mehr Unternehmen als wichtiger Standortfaktor beurteilt. 

Die Arbeitgeber werden in dieser Richtung auch selbst aktiv: Die Roche Diagnostics GmbH ist eines von mehreren Unternehmen in Mannheim, die sich mit eigenen Initiativen den Themen Familienfreundlichkeit und dem Zusammenspiel von Familie und Beruf widmen.

Beispielhaft: Familienfreundlichkeit im Unternehmen

Am Mannheimer Standort unterstützt die Roche Diagnostics GmbH die „Krabbelkäfer“, einen Verein, der aus einer Roche-Elterninitiative hervorgegangen und Träger der gleichnamigen Kinderkrippe ist. Hier werden seit Juli 2006 bis zu 30 Kinder unter drei Jahren an fünf Tagen der Woche von 7.30 bis 18.00 Uhr betreut. An der Finanzierung der Plätze, die allen Mannheimer Eltern offen stehen, beteiligen sich Eltern, Stadt und Unternehmen gemeinsam zu gleichen Teilen – ein einmaliges Finanzierungsmodell in Baden-Württemberg. Die Kinderbetreuung bei den Krabbelkäfern ist Teil eines umfangreichen Pakets familienfreundlicher Maßnahmen. Dazu gehören auch flexible Arbeitszeiten und die Möglichkeit zur Telearbeit, Weiterbildung in der Elternzeit, Ferien- und Notfallbetreuung, Unterstützung bei der Pflege von Angehörigen durch Freistellungen und Beratung über den Familienservice Mannheim – viele dieser Punkte sind in Betriebsvereinbarungen festgelegt. 2009 wurde das Engagement der Roche Diagnostics GmbH zum zweiten Mal mit dem Total E-Quality-Prädikat ausgezeichnet: Gewürdigt wird damit der besondere Einsatz für Chancengleichheit von Männern und Frauen im Beruf.

Den eigenen Mitarbeitern Informationen und Freiräume an die Hand geben, ihre Ansprüche an einen familienfreundlichen Arbeitsplatz umzusetzen – so ist auch das Unternehmen MVV Energie vorgegangen. Dort ist aus einer vom Unternehmen initiierten Plattform 2005 eine Elterninitiative entstanden, die Trägerverein der „Kleinen Stromer“ ist – eine Krippe, in der heute 20 Kinder ab zwei Monaten von 7.30 bis 17 Uhr betreut werden. Die Betriebskosten werden von der Stadt Mannheim und der MVV Energie bezuschusst. Nicht nur für die Möglichkeiten der Kinderbetreuung, die ergänzt werden durch ein Eltern-Kind-Arbeitszimmer, Notfallbetreuung und ein Sommercamp, auch für flexible Arbeitszeitmodelle über ein Lebensarbeitskonto gab es Bestnoten – vom „audit berufundfamilie“. 2008 wurde das Mannheimer Energieunternehmen durch diese Initiative – Schirmherren sind das Bundesfamilien- und das Bundeswirtschaftsministerium – als familienfreundliches Unternehmen zertifiziert.

Auch die Mitarbeiter des Universitätsklinikums Mannheim wissen ihre Kinder gut aufgehoben. Speziell auf ihre Bedürfnisse zugeschnittene Öffnungszeiten von Krippe und Kindergarten – dazu gehört vierzehntägig auch das Wochenende – zeichnet das Kinderhaus des Klinikums aus. 50 Krippenkinder und 40 Kindergartenkinder werden dort betreut. Für die Kinder der Mitarbeiter und Studenten der Medizinischen Fakultät Mannheim der Universität Heidelberg wurden im Sommer 2009 die „Medikids“ ins Leben gerufen. Für die 20 hier betreuten Kinder im Alter von 0 bis 3 Jahren gibt es flexible Betreuungszeiten von 7 bis 19 Uhr. Ab Mai 2010 werden vier zusätzliche Sharing-Plätze angeboten werden, um auch teilzeitbeschäftigten Eltern ein Betreuungsangebot machen zu können. Großer Plan für die Zukunft: Mit Native Speakern soll es perspektivisch auch eine bilinguale Frühförderung geben.

Und auch für den Nachwuchs von Mannheims Studenten ist gesorgt: Im Kinderhaus des Studentenwerks werden 70 Kinder im Alter von eins bis sechs betreut. Ergänzt wird das Angebot seit 2009 von den „Kleinen Forschern“, einer Kinderkrippe in der Nähe der Hochschule Mannheim.

Welch große Rolle eine gute und gesicherte Kinderbetreuung bei der Entscheidung für einen Arbeitgeber spielt, hat Antonia Scheib-Berten, Gleichstellungsreferentin der Medizinischen Fakultät Mannheim, beobachtet. Sie kennt Mitarbeiter, die ihre Zusage in Mannheim vom Vorhandensein einer entsprechenden Betreuung abhängig gemacht haben. Der Wunsch, die schlauesten Köpfe an die Mannheimer Fakultät zu bringen und zu halten, ist das Ziel der UMM – erreicht werden soll es auch über das Betreuungsangebot. Genauso sieht man es bei der Roche Diagnostics GmbH: „Nicht nur 
bei der Gewinnung neuer Mitarbeiter profitieren wir, wir halten auch das Talentreservoir im Unternehmen. So kehren Eltern, die ihre Kinder gut betreut wissen, schneller in den Beruf zurück, ihr Know-how ist schnell wieder verfügbar“, sagt Dr. Anja Thies. Und diese Investition rechnet sich. Die MVV Energie hat sich die Zahlen genau angesehen und ihr Engagement durchgerechnet: 2,50 Euro Einsparung stehen einem Euro Investition in Familienfreundlichkeit gegenüber. Dr. Liane Schmitt, die in Teilzeit die Personalentwicklung der MVV Energie leitet und sich im Vorstand der „Kleinen Stromer“ engagiert, weiß: „Der Arbeitgeber hat viel vom Engagement in Sachen Familienfreundlichkeit. Als berufstätiger Elternteil erwirbt man Management-Kompetenzen. Denn: Die Frustrationstoleranz muss steigen, Sie müssen delegieren können und Entscheidungen treffen, die Kritik- und Reflektionsfähigkeit wird geschult – all das üben berufstätige Eltern tagtäglich, ohne ein teures Weiterbildungsseminar.“
Beides leben: Beruf und Familie
Ausreichende Betreuungsangebote für die Kleinsten – für die Stadt Mannheim ein großes Ziel, das sich auch in konkreten Zahlen ablesen lässt. Bis 2013 soll eine Versorgungsquote von 35 Prozent im Krippenbereich erreicht werden. Jährlich etwa 70 Millionen Euro gibt die Stadt daher für den quantitativen und qualitativen Ausbau von Kitaplätzen aus. Geplant ist außerdem, für Familien, deren Kinder regelmäßig das erste und zweite Kindergartenjahr besucht haben, das dritte ab 2012/2013 kostenfrei zu gestalten. Der Ausbau von Ganztagsschulen wird vorangetrieben: Bisher gibt es 17 Ganztagsschulen in Mannheim, in den nächsten vier Jahren werden zwei weitere ihren Betrieb aufnehmen. Der städtische Fachdienst Kindertagespflege bietet darüber hinaus Beratung und Qualifizierung für Tageseltern an. Nach dem Qualifizierungskurs dürfen die „geprüften Tagespflegepersonen“ bis zu fünf Kinder gleichzeitig betreuen. Zurzeit betreuen 258 Tagesmütter und -väter 542 Kinder. Ziel der Stadt ist es, alle Tageseltern zu qualifizieren.

Eine Übersicht über das private und öffentliche Betreuungsangebot auch über Mannheim hinaus gibt es online – bei der Kinderbetreuungsdatenbank der Metropolregion Rhein-Neckar GmbH. Sie ist ein Angebot des Forums Vereinbarkeit von Familie und Beruf: Hierin haben sich rund 360 Mitglieder aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik zusammengefunden, um familiengerechte Bedingungen in der regionalen Arbeitswelt zu schaffen.

„Familienfreundlich wohnen“ – neben dem Ausbau der Betreuungsmöglichkeiten ist dies ein wichtiges Thema für die Stadt. Mannheim hat wohnungspolitische Leitlinien erarbeitet, um die Wohnpotenziale der Stadt besser zu nutzen und vor allem im innerstädtischen Bereich qualitätsvoll auszubauen. Die Bedürfnisse von Familien stehen dabei besonders im Blickpunkt. Impulse zur Stadtentwicklung gibt auch das Büro der Frauenbeauftragten, das zu den besonderen Ansprüchen von Familien, Frauen und Kindern in Sachen Wohn- und Lebensqualität berät.

Standortvorteil Familienfreundlichkeit

Das Mannheimer Bündnis für Familie hat es sich zur Aufgabe gemacht, die Vernetzung und Kommunikation der Akteure und Angebote und so Mannheim als familienfreundliche Stadt weiter voranzubringen. Seit 2002 leistet das Bündnis Netzwerkarbeit, mit im Boot sind Vertreter der Politik, der Stadtverwaltung, der Wirtschaft, der freien Träger und kirchlichen Einrichtungen – Menschen mit unterschiedlichen Fachgebieten und Blickwinkeln auf das Thema Familie. Erkannt haben sie alle, dass Familienfreundlichkeit für eine Stadt ein immer wichtigeres Thema ist: kein weichgespültes „Nice to have“, sondern harter Standortfaktor.
Kinderbetreuung mit Familienanschluss gibt es bei den „Paten-Omis“. Die Mannheimer Caritas stellt seit 1999 Kontakt zwischen Frauen, die sich ehrenamtlich engagieren wollen und Spaß an der Kinderbetreuung haben und alleinerziehenden Eltern her. Ist die Paten-Omi dann Teil der Familie, werden Treffen zum Spielen, für Ausflüge oder zum Helfen bei den Hausaufgaben vereinbart – ganz wie mit einer „richtigen“ Oma. Für das Vermittlungsprojekt wurde die Caritas ausgezeichnet: Das Mannheimer Bündnis für Familie hat ihr das Gütesiegel „Familienfreundliches Mannheim“ verliehen. Bisher sind damit etwa 60 Aktivitäten, Projekte und Initiativen – von Beratungsstellen bis zu Umweltbildung für Familien – ausgezeichnet worden: Beispielsweise die Betriebliche Ausbildung in Teilzeit: Die Initiative des Mannheimer Netzwerks Frau und Beruf zielt darauf ab, junge Mütter und Väter über diese Möglichkeit zu informieren und Unternehmen der Metropolregion für die Ausbildungsform zu gewinnen. Mit dem Gütesiegel „Familienfreundliches Mannheim“ will das Mannheimer Bündnis für Familie die zahlreichen Akteure der Stadt in ihrem Familienansatz bestärken und helfen, diese Arbeit stärker in die Öffentlichkeit zu tragen. Auszeichnung und Unterstützung – das Gütesiegel will beides sein.

Neben dem Gütesiegel hat das Mannheimer Bündnis daher noch andere Projekte auf den Weg gebracht: Etwa Wegweiser zu Still- und Wickelpunkten in der Stadt, ein gemeinsames Projekt der lokalen Familienbündnisse der Metropolregion. Mit dem farbigen Label „Still- und Wickelpunkt“ werden Einzelhändler, Gastronomen und öffentliche Einrichtungen markiert, die Möglichkeiten für einen entsprechenden Zwischenstopp vorhalten. Oder auch die Aktion „Kinder- und familienfreundliche Angebote in der Mannheimer Gastronomie“, die gemeinsam mit dem DEHOGA Baden-Württemberg und der Mannheimer Wirteinnung umgesetzt wurde: Entsprechende Angebote der Mannheimer Gastronomie wurden in einer Übersicht zusammengestellt – zu finden ist sie auf den Online-Seiten des Familien-Informations-Services Mannheim. Auf dieser Website – eine Kooperation des Mannheimer Bündnisses für Familie und der Fakultät für Sozialwesen der Hochschule Mannheim – können sich Familien, zu den Themen Beratung und Prävention, Bildung, Beruf & Familie sowie über spezielle Mannheimer Angebote informieren (www.fisma.de).

Leben und Arbeiten in Mannheim: Die Stadt tut viel dafür, dass man sich nicht zwischen Familie und Beruf entscheiden muss – wenn man nicht will. In der Quadratestadt eröffnen sich – ob angestellt oder in Eigenregie – attraktive Jobperspektiven und auch das Private findet in Mannheim beste Entfaltungsmöglichkeiten. Hier hat man gute Möglichkeiten in beiden Welten. Und Stadt, Personalabteilungen der Unternehmen und viele andere engagierte Akteure arbeiten daran, sie weiter zu verbessern. Nicht zuletzt ist eine Stadt wie Mannheim wegen ihrer überschaubaren Größe für Familien besonders attraktiv: Hier sind die Wege zwischen Arbeitsstätte, Bildungseinrichtungen, Kulturinstitutionen, Natur und Freizeitmöglichkeiten kurz. Urbane Qualitäten: schnell erreichbar auf kleinem Raum. Und wer noch keine Familie hat, die er mit dem Beruf vereinbaren kann, wird in Mannheim sicher fündig: Die Quadratestadt liegt im Ranking der singlefreundlichsten Städte der Immobilien-Suchmaschine Immobilo auf Platz 2.
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